
Thomas Schramme erklärt die Einbeziehung der
Bürger in die Gesellschaft zum zentralen Motiv sozia-
ler Gerechtigkeit. Damit löst er die philosophische
Gerechtigkeitstheorie aus ihrer Verankerung in einer
abstrakten, ideal konzipierten Welt. Für ihn ist Ge-
rechtigkeit keine Kategorie, die nur in den Köpfen von
Philosophen definiert wird. Vielmehr wird ihr Inhalt in
gesellschaftlichen Kämpfen festgelegt. Sowohl das
tatsächlich Realisierbare als auch die realen Gerech-
tigkeitsauffassungen der Bürger bestimmen, was als
gerecht bzw. ungerecht zu gelten hat.


